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0 Gegenstand und Zielsetzung der Arbeit 

Die vorliegende Untersuchung versteht sich als ein Beitrag zur Übersetzung von histo-
rischen amerikanischen und deutschen Alltagsbriefen. Sie steht neben Beiträgen der 
jüngeren Briefforschung, die sich mit den Briefzeugnissen "einfacher Leute" (Elspaß 
2005) befasst, so den Überlieferungen von Feldpost- und Auswandererbriefen, und 
gründet sich in methodischer Hinsicht auf Konzepte der prozessorientierten Überset-
zungswissenschaft. Der Fokus liegt dabei auf dem didaktischen Neuansatz des Koope-
rativen Übersetzens (Orbán 2008).  

Bei der Übersetzung alltäglicher Briefsammlungen kommt dem Übersetzer1 auf-
grund des privaten Charakters der Briefzeugnisse eine besondere Verantwortung zu. 
Das Textverständnis und die Kontextualisierung der Ausgangsbriefkorpora in ihrem 
zeitgeschichtlichen Zusammenhang spielen im Translationsprozess eine tragende Rol-
le. Eine Interpretation und eine Übersetzung der Briefsammlungen setzen begleitende 
biografische Informationen zu den Briefschreibern und Briefempfängern und den Hin-
tergründen zum Briefgeschehen notwendigerweise voraus. In diesem Sinne ist in über-
setzungshermeneutischer Hinsicht die Empathie mit der Mitteilung entscheidend sowie 
der Gedanke, dass Texte einzig in ihrem Gesamtzusammenhang sinngebend interpre-
tiert werden können. Die Annäherung des Übersetzers an den Briefschreiber vollzieht 
sich methodisch organisiert und geleitet in Form einer Rekonstruktion, die übersetze-
rischen Werthaltungen, Sachlichkeit und Treue zum Text, Empathie zur Person und 
Persönlichkeit des Briefgeschehens verpflichtet ist und die im Kontext einer berufli-
chen Professionalität und einer Best Practice-Haltung des Übersetzers steht.  

Diese Einstellung zum Text und zu Texten ist notwendige Voraussetzung des 
übersetzerischen Handelns, da private Briefsammlungen zumeist nur fragmentarisch 
vorliegen und zugleich Auszüge aus dem Alltag ihrer Schreiber in Briefform wider-
spiegeln. Die brieflichen Überlieferungen werden in den Phasen der Rezeption, des 
Transfers und der Produktion über mehrere Arbeitsschritte hinweg systematisch analy-
siert und anschließend übersetzt. Der Übersetzungsprozess ist dynamisch konzipiert, 
verläuft nicht immer linear und impliziert vor allem auch eine umfassende Wissensre-
cherche zu den Briefpartnern und den Hintergründen des Briefwechsels. Diese Form 
der Translation geht dabei weit über das übliche Maß eines Übersetzungsauftrages hin-
aus: Mit der Übersetzung verbunden sind so die übersetzungsvorbereitenden Metho-
den der Archivierung, der Transkription und der Edition von annotierten Briefen sowie 
die übersetzerische Wissensrecherche und die Text-, Stil- und Inhaltsanalyse der Brief-
mitteilungen. Diese wurden im Kontext der vorliegenden Untersuchung hergeleitet, 
evaluiert und für die Belange der Übersetzungswissenschaft adaptiert. Im Sinne einer 
Qualitätssicherung der Übersetzung hat sich für die Textsorte der Alltagsbriefe ein Ar-
beiten im kooperativen Handeln im Kontext des Problem-Based Learning bewährt. 

                                             
1  Es sei angemerkt, dass bei nachfolgenden Personenbezeichnungen im Maskulinum das 

Femininum mit eingeschlossen ist. 



2 Historische amerikanische und deutsche Briefsammlungen 

Analog zur Methode des Übersetzens in Kleingruppen wurden im Rahmen dieser Un-
tersuchung die Methoden der Kooperativen Textanalyse und der Kooperativen Wis-
sensrecherche entwickelt und evaluiert. 

Ob Alltags- oder Gebrauchsbriefe, Auswandererbriefe, Kriegs- oder Feldpost-
briefe, Liebesbriefe oder literarische Briefe, die Vielfalt der Brieftextsorten ist breit. 
Historische und vor allem literarische Briefsammlungen gelten als besondere kultur-
wissenschaftliche Schätze. In Kapitel 1 wird dargelegt, welche Probleme sich mit einer 
Begriffsdefinition von "Alltagstexten" verbinden und wo alltägliche Briefe innerhalb 
des Spektrums von Texten der Alltagskommunikation anzusiedeln sind. Dem schließt 
sich ein Überblick über die kulturwissenschaftliche Bedeutung von Briefsammlungen 
und ihrer Archivierung an. Das Augenmerk gilt hierbei US-amerikanischen und deut-
schen Briefeditionen von Alltagsbriefen "einfacher Menschen", die aufgrund ihres au-
thentischen zeitgeschichtlichen Charakters aufbewahrt, archiviert, publiziert und über-
setzt werden. Dazu gehören Kriegs- und Feldpostbriefe, Auswandererbriefe oder 
Briefüberlieferungen aus dem amerikanischen Bürgerkrieg.  

Im Fokus des zweiten Kapitels stehen bedeutende Epochen der deutschen und 
der amerikanischen Briefgeschichte. Während die Briefe großer Literaten in großer 
Zahl als Briefeditionen erschienen, sind Publikationen von Briefüberlieferungen "ein-
facher Leute" Desiderat. Diese Lücke wird in der jüngeren Briefforschung immer wei-
ter geschlossen, so mit der Veröffentlichung von Briefeditionen von Feldpost- oder 
Auswandererbriefen. Als "schriftliche Gespräche" tradieren private Alltagsbriefe das 
Weltbild ihrer Schreiber und dienen vor allem seit dem 19. Jahrhundert, als die Brief-
kultur auch das einfache Volk erreicht, als Ersatz für das persönliche Gespräch. Eine 
eindeutige Klassifikation der intentional offenen Textsorte der Alltagsbriefe ist prob-
lematisch. Für eine erste Systematisierung von Gebrauchstexten ist die Klassifikation 
von Gebrauchstexten nach E. Rolf (1993) hilfreich. Gleiches gilt für die Kategorisie-
rung von Brieftexten nach K. Ermert (1979). Beide machen jedoch notwendigerweise 
Abstriche bei der Einordnung von Privatbriefen, die "unspezifisch" seien (Rolf 1993) 
mit einer "nahezu unbegrenzten Themenvielfalt" (Ermert 1979). Dennoch liefern diese 
auf Funktionalität hin angelegten Orientierungsraster für den Übersetzer wertvolle In-
strumentarien für eine erste Typologisierung brieflicher Ausgangstextkorpora. 

Die Alltagsbriefe der Untersuchung, drei amerikanische Briefsammlungen 
(1909-1942) und eine deutsche Briefserie (1913-1978) aus dem Forschungsprojekt 
Übersetzen als Form der Rekonstruktion der Englischen Abteilung am Institut für 
Übersetzen und Dolmetschen der Universität Heidelberg (Leitung: Prof. J. Kornelius), 
werden im dritten Kapitel vorgestellt. Zunächst werden die Handlungsschritte darge-
legt, so die systematische Archivierung, die akribische Transkription und die Edition 
der Briefkorpora. Im Kontext der Wissensrecherche kommt der Briefanalyse und der 
hilfsmittelgestützten Phase der Enkodierung der brieflichen Ausgangstexte eine be-
sondere Bedeutung zu. Dies gilt vor allem für jene Briefsammlungen, die fragmenta-
risch vorliegen und voraussetzend geschrieben sind. Sie bedürfen im Anschluss an die 
Archivierung einer eingehenden Kontextualisierung. Hier haben sich, wie in Kapitel 4 


